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ANKAFLAVIN + MONASCIN 
aus rotem Reis ohne Monacolin K 
 
Gekochter weißer Reis wird rot durch Fermentation mit dem Purpurmönchspilz (Monascus purpureus), 
einem Schimmelpilz, der während des Umwandlungsprozesses wertvolle Abbauprodukte entstehen lässt.  
Zu Pulver verarbeitet, dient roter Reis zum Würzen und Färben von Fleisch – etwa bereitet man damit die 
berühmte Pekingente zu.  

Roter Reis ist außerdem bereits seit dem 16. Jahrhundert als Heilmittel der Traditionellen Chinesischen 
Medizin bekannt. Da er, wie alles Fermentierte, reich an Mikroorganismen ist, fördert roter Reis das 
Mikrobiom und damit die Verdauung. Das Hauptinteresse liegt aber bei seinen verschiedenen 
Abbauprodukten und deren Einsatz bei Herzleiden, erhöhtem Cholesterin und Triglyceriden, Bluthochdruck 
und Diabetes-Typ-2.  

Roter Reis und Statine 
Der bekannteste rote Reis enthält Monacolin K, das die körpereigene Cholesterinproduktion hemmt. Daher 
wird der rote Reis als cholesterinsenkendes Nahrungsergänzungsmittel angeboten, fälschlicherweise auch 
als Alternative zu cholesterinsenkenden Medikamenten aus der Gruppe der Statine. Fälschlicherweise 
deshalb, weil Monacolin K keine echte Alternative zu Statinen darstellt. Es ist zwar geringer dosiert, aber 
chemisch identisch mit dem seit 1987 zur Behandlung erhöhter Cholesterinwerte verwendeten Arzneistoff 
Lovastatin. Die Nebenwirkungen sind leider ebenfalls dieselben, doch darf man in Nahrungsergänzung nach 
rechtlichen Einschränkungen nun nur mehr sehr wenig vom Wirkstoff Monacolin K, nämlich nur 3 mg, aus 
dem "normalen" roten Reis verwenden.  

Die Nebenwirkungen von Monacolin K 
Die bekanntesten Nebenwirkungen von cholesterinsenkenden Statinen sind Muskelschwäche, 
Muskelkrämpfe oder Muskelschmerzen. An der Charité in Berlin fand man 2020 den Grund dafür heraus: 
2.500 Gene wurden in Anwesenheit der Statine anders reguliert als gewöhnlich. Dadurch war die Produktion 
von mehr als 900 Proteinen entweder zu gering oder übermäßig. Muskelzellen können dadurch schlechter 
wachsen und sich teilen. 

Die eigentliche Aufgabe der Statine ist es, ein bestimmtes Enzym bei der Cholesterinbildung zu blockieren, 
die HMG-CoA-Reduktase. Doch sie drosseln nicht nur den Cholesterinaufbau, sondern den Fettsäure-
Stoffwechsel insgesamt und die Produktion von Eicosanoiden, eine Gruppe hormonähnlicher Substanzen, die 
aus mehrfach ungesättigten Fettsäuren hervorgehen, als Signalmoleküle wirken und dadurch in zahlreiche 
biologische Wirkmechanismen eingebunden sind. Sie spielen etwa in der Entwicklung differenzierter 
Muskelzellen aus Muskelvorläuferzellen und in der Schmerzentstehung mit. Verbesserungen wurden hier 
aber durch die Gabe von ungesättigten Fettsäuren wie Omega 3-Fettsäuren festgestellt – etwa Krillöl.  

Statine hemmen außerdem die Coenzym Q10-Produktion im Körper (und die Umwandlung ins aktive 
Vitamin D). Dadurch erhalten die Muskeln auch nicht die nötige Energie. Es kann zu Müdigkeit 
Herzschwäche, Leber- und Nierenschäden, Verdauungsproblemen, peripherer Neuralgie bei Diabetes, 
Vergesslichkeit, Konzentrationsstörungen, Benommenheit, Wechselwirkungen mit anderen Arzneimitteln 
wie Blutgerinnungshemmern kommen. Und genau das macht auch rote Reis-Präparate aus Monacolin K bei 
aller Wirksamkeit sehr unattraktiv - selbst wenn Coenzym Q10 und Omega-3-Fettsäuren extra eingenommen 
werden. 

Die bessere Alternative: Ankaflavin und Monascin  

Der rote Reis hat aber statt Monacolin K weitere, während der Fermentation entstehende, breiter wirksame 
und noch dazu nebenwirkungsfreie Wirkstoffe zu bieten. Zwei davon sind die viel bessere Lösung: Ankaflavin 
und Monascin, zwei gelbe Pigmente. Cholesterinsenken ist nur eine ihrer wertvollen Eigenschaften und selbst 
eine Kombination mit Medikamenten, auch Statinen, soll ohne Nebenwirkungen möglich sein. 

Ein Spitzenhersteller aus Taiwan hat weltweit in über 30 Jahren intensiver Forschung den ersten und 
einzigen Extrakt aus Rotschimmelreis entwickelt, der frei von Monacolin K ist, aber die gleichen 
kardiovaskulären Vorteile wie herkömmlicher Rotschimmelreis bietet und sogar noch viele weitere darüber 
hinaus: der patentierte Extrakt Ankascin® 568, bestehend aus den Metaboliten Ankaflavin und Monascin.  

Er wird mit nur einem einzigen, spezifischen Stamm des Schimmelpilzes (Monascus purpureus 568) in einem 
geschlossenen System und in streng kontrollierter Umgebung in einer einzigartigen 
Feststofffermentationsmethode hergestellt. Sie erlaubt laufende Qualitäts-Messungen und verhindert eine 
Verschmutzung durch Fremdstoffe von vornherein. 
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Mehr als nur ein Cholesterinsenker  
In 130 klinischen Studien wurde der Wirkmechanismus erforscht und gezeigt, dass es sich dabei in Wahrheit 
um einen unglaublich wirksamen Stoffwechsel- und Entgiftungs-Optimierer sowie grundlegenden 
Entzündungshemmer handelt. Das Senken von Cholesterin und Triglyceriden ist zwar wichtig, macht jedoch 
nur zwei von den vielen positiven Wirkungen aus.  

Wirkung über Gene 
Der Schlüssel zu den umfassend positiven Wirkungen liegt in der Aktivierung von PPARs und Nrf2.  
Dabei handelt es sich um Zellrezeptoren und Signalwege, die Gene regulieren. Sie haben ganz entscheidende 
Funktionen im Körper. Durch Ankaflavin und Monascin werden sie aktiviert und auf ein gesundes Level 
gebracht. Dadurch werden etwa Stoffwechselstörungen, Entzündungen und Fibrosen gehemmt. Ankaflavin 
und Monascin spielen daher schon vorbeugend und erst recht bei vielen krankhaften Vorgängen eine 
zentrale, regulierende Rolle.  

Schlafende Gene arbeiten wieder 
Nrf2 ist ein Transkriptionsfaktor. Er steuert die Expression vieler Gene, die an der Neutralisation von freien 
Radikalen, an der Entgiftung und an zellulären Schutzmechanismen beteiligt sind. PPAR-α (alpha) und PPAR-γ (gamma) sind Rezeptoren im Zellkern und Transkriptionsfaktoren, die bei Aktivierung die Expression 
zahlreicher Gene regulieren. Durch die Aktivierung von allen drei Faktoren weckt der Körper "schlafende 
Gene selbst wieder auf" und lässt sie ihrer Arbeit wieder korrekt nachgehen. Überaktive Gegenspieler, die 
viel Schaden anrichten, werden gebremst, reguliert und viele Systeme normalisiert. Fazit: Dieser rote Reis 
unterstützt den Körper dabei, selbst wieder besser zurechtkommen und das in vielerlei Hinsicht.  

Überblick der Hauptwirkungen  
− Normalisierung von Cholesterin und Blutdruck 
− Normalisierung von Entzündungssystemen bei allen chronischen Entzündungen 
− Hohe Aktivität der Entgiftungsenzyme, Reduktion von AGEs 
− Normalisierung von Fettstoffwechsel und Triglyceriden 
− Normalisierung von Blutzucker- und Insulinstoffwechsel, Aufrechterhaltung der 

Bauchspeicheldrüsenfunktion  
− Verbesserung der kognitiven Gesundheit 
− Reduktion des oxidativen Stresses 
− Normalisierung von Gewicht und Gewichtsabnahme 
− Verbesserung der Stoffwechselgesundheit 
− Gesundes Altern 

 
Reduziert das Atherosklerose-Risiko mehrfach 
Atherosklerose wird heute als chronische Entzündungskrankheit angesehen. PPARs spielen eine 
entscheidende Rolle bei der Regulierung von Entzündungen - sie reduzieren entzündungsauslösende 
Botenstoffe - und Atherosklerose. Ihre Aktivierung durch Ankaflavin und Monascin verbessert die 
Durchblutung, reduziert Plaquebildung. Es wird weniger Fett aus der Nahrung aufgenommen und 
gespeichert. Die Aktivierung von Nrf2 schützt vor Oxidation.  

Zuverlässiger Cholesterin- und Triglyceridsenker 
Ankaflavin steigert den Cholesterinstoffwechsel, indem es die Genaktivität von Cytochrom P450 7A1 
(CYP7A1) erhöht. LDL-Cholesterin wird dadurch verstärkt in Gallensäuren umgewandelt, auf diese Weise 
gesenkt und die Leber wird durch den verstärkten Gallenfluss besser von Giften befreit. Die Mitochondrien 
werden nicht geschädigt und die Coenzym Q10-Produktion wird nicht gebremst, wodurch keine zusätzliche 
Q10-Einnahme erforderlich ist. Nur wenn man von einem Statin- oder roten Reis-Produkt mit Monacolin K 
auf roten Reis mit Ankaflavin und Monascin "umsteigt", kann Coenzym Q10 anfangs sinnvoll sein, falls die 
Q10-Eigenproduktion bereits reduziert ist. Das lässt sich aber im Blut feststellen.  

Die Cholesterinsenkung beträgt laut Studien durchschnittlich 19 Prozent im ersten Monat. Das reicht für viele 
vollkommen aus. Wenn man allerdings sehr hohes Cholesterin hat, ist das eventuell nicht genug. Wichtig ist, 
dass man nicht nur das LDL, sondern auch das (kostenpflichtige) oxidierte LDL-Cholesterin im Blutbild 
überprüfen lässt. Nur oxidiertes Cholesterin kann sich überhaupt in Arterien anlegen und zur Atherosklerose 
beitragen. Die Hochregulierung der antioxidativen Schutzsysteme durch Aktivierung von Nrf2 führt dazu, 
dass LDL nicht oxidiert und ein gesundes Cholesterin-Management greifen kann. Überschüssiges Cholesterin 
wird dank HDL-Cholesterin, das leicht erhöht und ebenfalls vor Oxidation geschützt wird, zum Recyclen zur 
Leber zurücktransportiert. Übrigens haben wir festgestellt: Eine sehr gute Ergänzung sind 
Olivenblattextrakte, die den antioxidativen Schutz noch erhöhen.  
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Effizient gegen Bluthochdruck und Plaques  
Auch der Blutdruck wird durch die PPAR-Aktivierung über Ankaflavin und Monascin reguliert und zwar so: 
Das gefäßverengende Peptidhormon Endothelin-1 wird gedrosselt und sowohl das gefäßerweiternde 
Stickstoffmonoxid (NO) als auch Gefäßelastin werden erhöht. Die entspannteren Gefäßwände lassen das Blut 
besser fließen und es muss dafür nicht soviel Druck aufgewendet werden. Auch mit der Reduktion der 
Blutfette fließt das Blut leichter und weniger Fettplaques bedeuten überhaupt ungehinderte Blutzirkulation. 
Anders als andere Mittel, die darauf abzielen die Gefäßinnenwände zu glätten, um ein Hängenbleiben der 
Plaques zu verhindern, wird hier am Ursprung der Problematik angesetzt, an der Plaquebildung selbst.  

Mit Medikamenten kombinierbar 
Bei sehr hohem Cholesterin – die Gefahren für Herzinfarkt und Schlaganfall sollen hier keinesfalls ignoriert 
oder heruntergespielt werden – gelingt es Ankaflavin und Monascin eventuell nicht alleine, um mit der 
20prozentigen Senkung Cholesterin-Zielwerte zu erreichen. Daher wurde auch die Kombination von rotem 
Reis aus Ankaflavin und Monascin mit der Einnahme von Lovastatin untersucht. Dadurch kam es zu keinem 
signifikanten Anstieg der bei Statinen ebenfalls möglichen Nebenwirkung der erhöhten 
Kreatinphosphokinase (CPK). Es ist aber dennoch immer ratsam, im Internet auf die Gelbe Liste wegen 
Nebenwirkungen, wie etwa Hauterscheinungen, zu schauen, die manche Statine haben.  

Leberfibrose lässt sich rückgängig machen 
Studien zeigten, dass die Ansammlung von Fettsäuren in Leberzellen verhindert wird, indem gleichzeitig 
deren Entstehung und Aufnahme gehemmt werden und der Abbau gefördert wird. Vermittelt durch die Aktivierung von PPARα und AMP-aktivierter Kinase wird die Umwandlung von freien Fettsäuren in Energie 
(ATP) erleichtert und die Anhäufung von Triglyceriden verhindert. Ankaflavin und Monascin unterstützen 
daher bei nicht-alkoholischer Fettleber und bei durch Alkohol verursachten Leberschäden. Sie sind sehr 
erfolgreich beim Abbau einer Fettleber bzw. bremsen das Voranschreiten einer Leberfibrose. Interessant: 
Gegen eine Fettleber und daraus entstehende Fibrose, die in einer Zirrhose enden kann, werden gerade erst 
Medikamente entwickelt – und zwar genau solche Medikamente, die PPARs aktivieren! Wir sehen (in der 
Kombination mit Olivenblattextrakt) gerade eine erstaunliche Reduktion von fortgeschrittener Leberfibrose 
bei der NAFL (nicht alkoholische Fettleber) bis in den Normbereich! Dass auch bei alkoholischer Fettleber 
Besserung möglich ist, ist mit einer Studie belegt.  

Viele Vorteile bei Diabetes  
Ankaflavin sorgt über die Aktivierung von PPAR-α und PPAR-γ für einen gesunden Blutzuckerstoffwechsel 
und die Aufrechterhaltung einer guten Bauchspeicheldrüsenfunktion. Eine geringe Aktivierung von PPARs 
wirkt sich hingegen 7-fach negativ auf den Blutzuckerstoffwechsel aus. Werden die für den Blutzucker und 
die Bauchspeicheldrüsenfunktion verantwortlichen Gen-Aktivitäten durch Ankaflavin angeregt, werden 
Negativspiralen durchbrochen, die Pankreasgewebsschädigung wird umgekehrt, Entzündungsprozesse und 
Verzuckerung (AGEs) werden reduziert, Insulin- und Blutzuckerwerte reguliert und der Langzeitzuckerwert 
HbA1C wird gesenkt. Außerdem kommt es zu einer Reduktion von Nüchternblutzucker, Insulinresistenz und 
Fehlfunktion der Pankreas Beta-Zellen. Diabetiker werden vor Oxidation, Entzündung, Fettleber und 
Verzuckerung bewahrt, der Nervenwachstumsfaktor BDNF wird erhöht, wodurch auch die Nervenzellen 
besser geschützt werden. Da Diabetiker auch auf Gewicht und Blutfette achten müssen, kommen ihnen 
Ankaflavin und Monascin in der gesamten Wirkpalette entgegen – noch dazu, da älteren Diabetikern von der 
Einnahme von Cholesterinsenkern aus der Gruppe der Statine (und damit auch von rotem Reis mit 
Monacolin K) abgeraten wird. 

In einer randomisierten, doppelblinden klinischen Studie am Menschen wurde der Nüchternblutzucker 
durch Ankaflavin und Monascin nach nur sechswöchiger Einnahme signifikant um 8,5 Prozent und nach 12-
wöchiger Einnahme um 9,3 Prozent gesenkt. Kombiniert man mit Brokkoliextrakt und Coprinus Vitalpilz, 
erzielt man womöglich noch bessere Ergebnisse in Sachen Blutzuckerkontrolle. 

Mehr Glukose für Muskelzellen  
Außerdem wird mehr Zucker zur Muskulatur transportiert. GLUT ist ein an der Oberfläche von 
Skelettmuskel- und Leberzellen sitzender Glukosetransporter, der Zucker aus dem Blut aufnimmt und in die 
Zellen schleust, wo Glucose den Muskelzellen als Energie zur Verfügung steht oder als Glykogen gespeichert 
wird. Es siedeln sich mehr GLUT-Transporter an der Zelloberfläche an, wodurch – wie beim Sport – mehr 
Glukose aus dem Blut in Muskeln und Leber aufgenommen werden kann. Erhöhte Glukoseaufnahmeaktivität 
und Glykogenspeicherung tragen zur Aufrechterhaltung des Energiegleichgewichts bei.  
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Entgiftung auf neuem Level bremst die Alterung 
Durch die Aktivierung von Nrf2 und PPARs steigern Ankaflavin und Monascin die Enzymaktivität in den drei 
Phasen der Entgiftung erheblich und es ergeben sich folgende entlastende Wirkungen auf die Zellalterung: 
Blutzucker wird gesenkt, Verzuckerung (AGEs) entgegengewirkt, das Entzündungssystem normalisiert und die 
antioxidative Kapazität gesteigert, freie Radikale werden reduziert. 

AGEs – Advanced Glycation End Products – sind Risikomoleküle, assoziiert mit chronischen Entzündungen 
und den vier großen Gesundheitsproblemen unserer Zeit: Herz-, Kreislauferkrankungen, Diabetes, Alzheimer 
und Krebs. Außerdem beschleunigen AGEs den Alterungsprozess der Zellen. AGEs entstehen durch 
Verzuckerung des Gewebes, wenn Zucker (auch aus Alkohol) mit Eiweiß in Kontakt kommt. Eine 
Ansammlung führt zu einer beschleunigten Verzuckerung des Gewebes und setzt den Teufelskreis aus 
Gewebsentzündung, Oxidation und Alterung in Gang. Lagern sich AGEs in der Haut an, wird etwa die Haut 
trocken, Hautelastizität und Hautfestigkeit gehen verloren, Falten werden begünstigt. AGEs fördern aber 
auch Entzündungen in Organen und verändern sogar die Art und Weise, wie die Zellen im Körper arbeiten. 
Bereits ein Vorläufer von AGEs kann Insulinresistenz und eine Funktionsstörung der β-Zellen der 
Bauchspeicheldrüse verursachen, die allerdings von Monascin umgekehrt werden kann.  

Normalisiert Entzündungssysteme  
Wer jetzt noch immer glaubt, es ginge bei Ankaflavin und Monascin aus rotem Reis nur ums 
Cholesterinsenken, wird verstehen: Vielmehr noch geht es um gesunde Entzündungssysteme, und die hängen 
von einer ausgewogenen Aktivierung von NrF2, PPAR-α und PPAR-γ ab. Indem zu gering aktiviertes PPAR-α 
von Ankaflavin angekurbelt wird, werden etwa die Entzündungen in den Talgdrüsen bei Akne reduziert und 
bei Mukoviszidose die Entzündungsprozesse in der Lunge. Wird PPAR-γ durch Monascin aktiviert, wird die 
Produktion von unzähligen Entzündungsbotenstoffen wie COX2, NF-κB, TNF-αlpha, Interleukin-1beta, 
Interleukin-6 und Interleukin-9 gebremst. Dadurch kommt es zu positiven Einflüssen bei verschiedenen 
ernsten Problematiken. Interleukin-1beta ist etwa ein Schlüsselspieler im Tumor-Umfeld und spielt bei 
Resistenzbildung gegenüber Chemotherapie eine Rolle. Interleukin-9 ist bei Allergien und entzündlichen 
Hauterkrankungen (Kontaktdermatitis, atopisches Ekzem) erhöht. Interleukin-6 ist ein 
Entzündungsbotenstoff (Zytokin), der bei akuten Entzündungsreaktionen lebenswichtig ist, gleichzeitig aber 
auch als zentraler Treiber chronischer Entzündungen in verschiedenen krankhaften Prozessen eine große 
Rolle spielt. 

Interleukin-6 beeinflusst extrem viele Störungen 
Eine übermäßige bzw. nicht regulierte Produktion von Interleukin-6 sorgt für ein Zytokin-Ungleichgewicht 
und kann eine Vielzahl von Krankheiten verschlimmern oder sogar auslösen. Interleukin-6 ist mitunter 
dramatisch erhöht bei Autoimmunerkrankungen wie rheumatoider Arthritis, Lupus erythematodes, Morbus 
Crohn und Colitis ulcerosa, aber auch etwa bei Endometriose, Polyzystisches Ovarialsyndrom (PCOS) oder 
Long Covid.  

Long-Covid, Endometriose und Polyzystisches Ovarialsyndrom 
Erste Rückmeldungen zeigen schon fantastische Möglichkeiten durch Ankaflavin und Monascin. Bei Long-
Covid gibt es innerhalb von drei Monaten Anwendung Verbesserungen um bis zu 50 Prozent in Bezug auf 
Depressionen, Erschöpfung, Übererregbarkeit, Ängste, Schmerzen, Reizüberflutung und Herzreizungen. Auch 
beim Epstein-Barr-Virus und weiteren Viren können Dauermüdigkeit und "Brain-Fog" (benebelt sein) den 
Alltag empfindlich stören und sich mit Ankaflavin und Monascin (vor allem mit dem Zusatz von ExoBDNF) 
schnell und deutlich verbessern. 

Endometriose-Schmerz wird so reduziert, dass die Regelblutung als normal und kaum mehr schmerzhaft 
empfunden wird – schon nach einem Monat Anwendung. Auch PCOS ging in Remission mit Ankaflavin und 
Monascin. Allerdings gelang beides erst durch die zusätzliche Gabe von Brokkoliextrakt (beim PCOS war auch 
noch Krillöl dabei). Möglicherweise darf Stress nicht zu groß sein, da dadurch Interleukin-6 wieder angeheizt 
wird. 

Interleukin-6 spielt genauso bei chronisch-entzündlichen Erkrankungen wie Atherosklerose, Diabetes-Typ-2, 
Epilepsie oder Krebserkrankungen mit wie multiplem Myelom, Lymphom, Brust- und Darmkrebs sowie bei 
neurologischen Erkrankungen wie Multiple Sklerose, Alzheimer oder bei Infektion mit dem Epstein-Barr-
Virus. Interleukin-6 hat eine Schlüsselrolle bei der überschießenden Immunreaktion, die als "Zytokin-Sturm" 
bezeichnet wird und die ersten Covid-19 Varianten so gefährlich machte.  
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Bremst Lipoprotein(a) bildende Gene  

Interleukin-6 erhöht außerdem die Transkription des LPA-Gens, das für die Bildung von Lipoprotein (a) in 
der Leber verantwortlich ist. Wird PPAR-γ aktiviert, wird Interleukin-6 gehemmt und die Gene für die 
Produktion von Lipoprotein (a) werden heruntergefahren. Das kann nun die entscheidende Hilfe sein für alle 
jene, die durch erhöhtes Lipoprotein (a) – das genetisch bedingt und angeblich unveränderlich ist – ein 
erhöhtes Atherosklerose-Risiko haben. Bereits ein Wert über 30 mg/dl (bzw. 75 nmol/l) soll die 
Herzinfarktgefahr schon ums Dreifache erhöhen.  

Trotz einiger Erfolge haben wir aber in Anwendungsversuchen gesehen, dass es nicht bei jedem möglich ist, 
mit Ankaflavin und Monascin allein das Lipoprotein (a) zu senken. Stress und der dabei häufige Mangel an 
Magnesium, B-Vitaminen und ganz besonders Vitamin C können Interleukin-6 wieder ansteigen lassen und 
die regulierende Arbeit von Ankaflavin und Monascin zunichte machen kann. Deshalb: Wenn schon Stress 
nicht immer abwendbar ist, dann wenigstens gut abfedern mit den dabei stark verbrauchten Nährstoffen, vor 
allem mit Vitamin C. 

Ein zweiter Ansatz ist - dazu laufen gerade Anwendungsversuche -, den bei stärkeren Entzündungsfaktoren 
wie großem Stress und/oder entzündungsfördernder Ernährungsweise noch erhöhten Anforderungen 
entgegenzuwirken, indem eine Mischung mit einem Probiotikum (ExoBDNF) und zusätzlich noch 
Brokkoliextrakt eingesetzt wird.  

Reduziert Schäden bei Schlaganfall  
Den Interleukin-6-Ansturm in den ersten 24 Stunden nach einem Schlaganfall niedrig zu halten, spielt eine 
entscheidende Rolle für die post-ischämische Entzündung. Der Gehirnschaden fällt durch Aktivierung des 
PPAR-γ-Signalwegs geringer aus und die Restitution nach einem Schlaganfall wird verbessert. Nach 24 
Stunden hat man diesen Nutzen nicht mehr, deshalb hat wahrscheinlich einen größeren Vorteil, wer 
Ankaflavin und Monascin ohnehin schon einnimmt, bevor der Schlaganfall überhaupt eintritt.  

Mögliche Hilfe bei Parkinson  
Bei Parkinson schlägt sich eine gesteigerte PPAR-Aktivität ebenfalls nieder. Sie reduziert oxidativen Stress, 
verbessert die Funktion der Mitochondrien (Energiegewinnungszentren der Zellen) und reduziert die 
Neurodegeneration von Dopamin bildenden Nervenzellen sowie Nervenentzündung im entsprechenden 
Gehirnbereich.  

Neueste Forschungsergebnisse deuten darauf hin, dass sowohl das zentrale als auch das periphere 
Immunsystem bei Parkinson fehlreguliert sind. Durch Aktivierung von PPAR-γ wird Parkinson auf der Ebene 
der Genaktivität beeinflusst, indem die Expression pro- und antiinflammatorischer Zytokine auf 
Transkriptionsebene sowohl in zentralen als auch in peripheren Immunzellen moduliert werden. 

Bremst neurodegenerative Erkrankungen  
Neuroinflammation – chronische Entzündung des zentralen Nervensystems – spielt eine entscheidende Rolle 
bei neurodegenerativen Prozessen. Durch Aktivierung des PPAR-Signalwegs wird neurodegenerativen 
Erkrankungen deshalb in hohem Maße vorgebeugt. Etwa wird die Ausschüttung des bei Alzheimer erhöhten 
Entzündungsbotenstoffs Interleukin-6 reduziert und neurotoxischen Ablagerungen im Gehirn wie Amyloid-
Beta, Tau-Proteine, APPs (Amyloid-Vorläuferproteine) entgegengewirkt. Gleichzeitig wird das BDNF-Gen 
angeregt, mehr BDNF-Protein zu produzieren. Es gehört zur Gruppe der Neurotrophine, weist eine sehr enge 
Verwandtschaft zum Nervenwachstumsfaktor NGF auf und ist für die Nervenneubildung bei Erwachsenen 
von immenser Bedeutung. BDNF spielt eine wichtige Rolle bei der Ausbildung funktioneller Synapsen und 
damit bei der Etablierung und Dichte von Signalleitungen im Nervensystem. Damit ist es auf zellulärer Ebene 
auch die Grundlage für Lernen, Langzeitgedächtnis und abstraktes Denken. 

Aluminiumbelastung im Gehirn gilt als ein Alzheimer-Auslöser und ist mit niedrigen BDNF-Spiegeln verbunden. 
Da das BDNF-Protein die Nervenzelle auch vor Zerstörung schützt, ist ein BDNF-Defizit am Voranschreiten 
von Alzheimer beteiligt.  

Hebt BDNF an - einen Faktor für Psyche und Lernen 
Während kurzfristiger Stress BDNF anhebt, wahrscheinlich ein Adaptionsmechanismus, ist bei chronischem 
Stress ein Rückgang von BDNF zu erkennen, was als Erschöpfung und Verlust von Resilienz interpretiert 
wird. Ängste, Depressionen, Schlafstörungen, Burnout, posttraumatische Belastungsstörungen, Magersucht, 
Bulimie, Schizophrenie, Lernprobleme oder Vergesslichkeit hängen damit zusammen. Die verminderte 
Aktivität des BDNF-Gens kann epigenetisch durch Traumata oder chronischen Stress bedingt sein und lässt 
sich durch Ankaflavin und Monascin verbessern.  
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Gut zum Mikrobiom: Viermal mehr Bifidobakterien  
Fermentierte Lebensmittel fördern bekanntlich das Mikrobiom ganz außerordentlich, so auch fermentierter 
Reis, der standardisiert ist auf Ankaflavin und Monascin, aber ohne Monacolin K. Dank des exklusiven 
Fermentationsprozesses sind sogar 13 wertvolle Bakterienstämme enthalten, die klassisch 
verdauungsfördernd wirken und ein gesundes Mikrobiom unterstützen. Der Anteil an Bifidobakterien wird 
sogar um das Vierfache erhöht, wodurch das gesunde Milieu im Dickdarm verbessert wird. Die durch Studien 
bestätigten Wirkungen dieser Mikroorganismen gehen sogar weit über den Aufbau einer schützenden 
Magen-Darm-Schleimhaut hinaus. Das enthaltene Bakterium Lactobacillus paracasei zum Beispiel schafft 
Erleichterung bei Allergien und sorgt für gesunde Haut sowie ein gutes Immunsystem.  

Allergien bessern sich 
Anwender beobachteten, dass nach etwa zwei bis drei Monaten Anwendung zusammen mit der 
ayurvedischen Drei-Früchte-Mischung Triphala, allergische Symptome wie Heuschnupfen und Asthma nur 
mehr stark reduziert oder gar nicht mehr auftreten. 

Hilft bei der Gewichtskontrolle 
Ankaflavin und Monascin normalisieren die genetische Komponente bei Fettleibigkeit, unterstützen die 
Gewichtsreduktion, vor allem den Abbau von viszeralem Fett. Sie regen die Zellen außerdem an, Fett zu 
verbrennen, anstatt es zu speichern. Indem das Hormon Leptin normalisiert wird, normalisiert sich auch das 
Hunger- und Sättigungsempfinden. Durch Reduktion der Lipogenese, die Adipositas vermittelt, fallen sogar 
Kohlenhydrate in der Ernährung weniger ins Gewicht. Die Ansammlung von Fettsäuren in den Leberzellen 
wird reduziert, indem die Aufnahme und Lipogenese von Fettsäuren gehemmt und die Beta-Oxidation von Fettsäuren gefördert werden (vermittelt durch die Aktivierung von PPARα und AMP-aktivierter Kinase). 
Somit erleichtern sie die Umwandlung von freien Fettsäuren (Kraftstoff) und steigern die Energieproduktion 
(ATP), wobei die Ansammlung von Triglyceriden verringert wird. 

Kombination mit Olivenblattextrakt 
Eine Rezeptur mit dem Olivenblattextrakt kann das antioxidative Potential noch steigern, erhöht etwa den 
Gefäßschutz durch Reduktion der Oxidation von LDL-Cholesterin, wodurch Plaquebildung reduziert wird 
und noch vieles mehr. Es hat aber einen Nachteil: Manche vertragen es nicht und bekommen Magen-
Darmprobleme.  

Kombination mit Pediococcus acidilactici (ExoBDNF) 
Eine sehr empfehlenswerte Mischung, die eventuell LDL-Cholesterin noch stärker senken könnte, da der 
Pediococcus acidilactici, ein sehr wirksamer Laktobazillus-Stamm, LDL-Cholesterin und Triglycerid-Werte 
beeinflusst. Er regeneriert die Darmbarriere, erhöht die Schleimbildung der schützenden Darmschleimhaut, 
reguliert die Darmflora und fördert nützliche Darmbakterien. Er unterstützt den Kohlenhydratstoffwechsel 
und hilft gegen Verstopfung. Außerdem wirkt er potenziell auf Fettleibigkeit und Darmentzündung, reduziert 
entzündungsfördernde Botenstoffe, lindert systemische Entzündungen wie bei Multipler Sklerose, 
unterstützt das Immunsystem gegen Infekte und verringert den Schweregrad der atopischen Dermatitis.  
 
Noch bedeutender ist diese Kombination allerdings, da der Pediococcus acidilactici (ExoBDNF) den 
Nervenwachstumsfaktor BDNF (Brain-derived neurotrophic factor) ebenfalls anhebt - und zwar über einen 
weiteren Wirkweg, die Darm-Hirn-Achse. Die Wirkung wird dadurch noch beschleunigt und verstärkt, denn 
der Zustand des Mikrobioms und der Darmbarriere haben ebenfalls maßgeblichen Einfluss auf die 
Verfügbarkeit von BDNF im Gehirn. Bei Lernschwierigkeiten, Vergesslichkeit, Prüfungsangst und 
emotionalen Problemen, Depressionen, Schlaf- und Angststörungen, Fatigue (extreme Müdigkeit), ADHS, 
Epilepsie, Übergewicht, Essstörungen, Autismus, Schizophrenie, Zwangsstörungen und weiteren psychischen 
Erkrankungen sowie sämtlichen übrigen Symptomen Posttraumatischer Belastungsstörungen ist genügend 
BDNF die Grundlage für eine Besserung. Ebenso ist BDNF für den Nervenschutz vor/bei neurodegenerativen 
Erkrankungen wie Alzheimer, Parkinson und Multiple Sklerose von Bedeutung. 

ZU BEACHTEN 
Die tägliche Einnahmeempfehlung liegt bei 440 mg, verteilt auf zwei Einnahmen täglich. Sogar die 
kombinierte Einnahme mit Medikamenten ist möglich. Es gibt keinen hemmenden Einfluss auf das 
Cytochrom P450 3A4 (CYP3A4), das für die Verstoffwechselung mancher Medikamente benötigt wird. 
Dadurch wird der Abbau etlicher Medikamente nicht gehemmt und damit entfällt ein wichtiges Risiko für 
Wechselwirkungen mit Medikamenten.  

Aktuell sehen wir großartige Synergien mit weiteren Natursubstanzen. Hier werden voraussichtlich noch 
sehr viele Erfahrungen gesammelt werden. Es zeigt sich, dass eine Kombination mit Omega-3-Fettsäuren, wie 
Krillöl, Vitamin D und Olivenblattextrakt insbesondere bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen vielversprechend 
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ist. Eine Kombination mit Vitamin C ist günstig bei Entzündungen in Zusammenhang mit Stress. Krillöl ist 
besonders anzuraten, wenn zusätzlich Statine genommen werden. Auch bei Leberfibrose sind die Ergebnisse 
zusammen mit Olivenblattextrakt großartig. Mit Vitamin D gibt es hinsichtlich der neuroprotektiven 
Wirkung, die Gedächtnisleistung und die kognitive Gesundheit Synergien, da AGEs, Entzündungspotential 
und oxidativer Stress im Gehirn reduziert werden.  

Die kombinierte Einnahme von Ankascin® 568 mit Statinen, Diabetesmedikamenten (Pioglitazon) und 
Blutdruckmedikamenten (Amlodipin) ist möglich und bringt oft noch bessere und dann sogar 
nebenwirkungsfreie Ergebnisse. 

In Schwangerschaft/Stillzeit ist es nicht erlaubt aufgrund fehlender Daten. 

Ankaflavin und Monascin wirken sich aus auf: 
• Adipositas 
• Akne 
• Alkoholtoxische Leberschäden 
• Allergien 
• Alterung 
• Alzheimer 
• Arteriosklerose 
• Asthma 
• Atopische Dermatitis 
• Bauchspeicheldrüsenprobleme 
• Blutfettwerte erhöht 
• Bluthochdruck 
• Blutzucker, erhöht 
• Brain fog 
• Bulimie 
• Burnout 
• Cholesterin, erhöht 
• Cholesterin, oxidiert 
• Colitis ulcerosa 
• Darmprobleme 
• Demenz 
• Depressionen 
• Diabetes-Typ-2 
• DNA-Schäden 
• Durchfall 
• Endometriose 
• Endotheliale Dysfunktion 
• Energieverlust 
• Entgiftung 
• Entzündungen, chronisch 
• Epstein-Barr-Virus 
• Fettleber  

(alkoholisch und nicht-alkoholisch) 
• Gedächtnis 
• Hashimoto-Thyreoiditis 
• Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

• Hypercholesterinämie 
• Hyperlipidämie 
• Immunsystem 
• Kontaktdermatitis 
• Langzeitgedächtnis 
• Leber- und Lungenkrebs 
• Leberfibrose 
• Leberprobleme, -schäden 
• Lernen 
• Lipoprotein A, erhöht 
• Lupus erythematodes  
• Magen-Darm-Beschwerden 
• Magersucht 
• Mentale Gesundheit  
• Merkfähigkeit 
• Metabolisches Syndrom 
• Morbus Crohn 
• Multiple Sklerose 
• Müdigkeit, chronisch 
• Neurodegenerative Erkrankungen 
• Oxidativen Stress 
• Parkinson 
• Polyzystisches Ovarialsyndrom (PCOS) 
• Posttraumatische Belastungsstörungen 
• Rheuma 
• Sarkopenie 
• Schizophrenie 
• Schlaf  
• Stoffwechselprobleme 
• Trigeminusneuralgie 
• Übergewicht 
• Verdauungsprobleme 
• Verzuckerung (AGEs) 
• Viszerales Fett 
• Zellalterung 

 
 


